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Amtl . Nachrichten.
Bekanntmachung.

Auf Grund der §8 137 und 139 des Ge¬
izes über die allgemeine Landesverwaltung
iom 30. 3uli 1983 (©. S. S . 195) und der
rr  6 • 12 und 13 der allerhöchsten Verordnung
,0m 20. September 1867 (Ges. S- S . 1529)
Uber die Polizeiverwaltung in den neu erwor¬
benen Landesteilen wird für den Umfang des
RegierungsbezirksWiesbaden und für die
Dauer des Krieges vorbehaltlich der Zustim¬
mung des Bezirksausschusses folgendes an-
aeorbnet:

8 1. der Regierungs-PolizeiBerordnung
Dom6. Mai 1882 (Reg. Amtsblatt S . 152)
erhält folgenden Zusatz:

„Die Kreis- uud Ortspolizeibehörden wer¬
den ermächtigt, die Nachtstunden während der
gesetzlich festgelegten Sommerzeit anderweitig
jestzusehen und Unbefugten während der Nacht¬
zeit auch das Betreten der Feldwege zu ver-
bieten."

Wiesbaden, den 19. Juli 1917.
Der Regierungspräsident.

Auf Grund vorstehender Ermächtigung
ehe ich für den diesseitigen Kreis die Nacht-
tunden bis auf weiteres fest auf abends 9-
einhalb Uhr bis morgens 5 Uhr. Während
di-ser Nachtzeit ist das Betreten der Felder
owie der Feldwege verboten.

Die Ortspolizeibehörden sind ermächtigt,
die Nachtstunden länger festzusetzen d. h. die
seit von 9-einhalb und nach 5 Uhr. Über-
ketungen werden auf Grund vorstehender Re-
gierungs-Polizeiverordnung bestraft.

Limburg den 25. Juli 1917.
Der Landrat.

Trommelfeuer ein. Auch im Artois kam es
zeitweise zu lebhaften Feuerkämpsen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südlich von Ailles schlugen zwei neue

französische Angriffe gegen die am Themin
des Dames von uns gewonnenen Stellungen
verlustreich fehl. Sonst blieb die Gefechtstä¬
tigkeit, abgesehen von vorübergehenderSteige¬
rung des Feuers in der Champagne und an
der Maas gering.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Keine größeren Kampfhandlungen.

In zahlreichen Luftkämpfen verloren die
Gegner 13 Flugzeuge. Bahnhöfe und mili¬
tärische Anlagen von Paris wurden heute nacht
mit Bomben beworfen. Treffer im Ziel wur¬
den erkannnt . Unsere Flieger sind trotz star¬
ker Abwehr unversehrt zurückgekehrt.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalseidmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Heeresgruppe des Generalobersten

von Eichhorn
Unsere Divisionen gewannen östlich und

südöstlich von Tarnopol weiter Gelände.
Heeresgruppe des Generalobersten

von Böhm-Ermolli.
Beiderseits des Dnjeftr setzten die geschla¬

genen russischen Armeen unter zahlreichen
Straffen- und Eisenbahnzerstörungen ihren
Rückzug fort. In der Berfolgnng haben un¬
sere Armeekorps die Linie Dagielziesa-Horo-
deska-Ilabotow überschritten.

Wird veröffentlich, mit der Abänderung,
bas Morgens ab 4 Uhr das Feld wieder ge¬
öffnet ist.

Camberg, den 28. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Aehrenlejen.
Da wieder beobachtet worden ist, daß Äh¬

renleser von aufstehendem Getreide Ähren
»dgeschnitten haben, mutz ich leider gegen
"reine frühere Absicht, hiermit das Ährenlesen
allgemein ver bieten.

Camberg, den 30. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Pip berger.

All. Bertiil 08VSelMIem
Dienstag, den 31. d. Mts ., Nachm, um

i-einhalb Uhr. Dose 1,10 Mk.

,M . BerKiui ovo Mseii
* Dosen am Dienstag , den 31. d. Mts .»
'ochm. um 5 Uhr. Dose 1,80 Mk.

it. Bertavf von leigmaten
„„ «0ffieijengties
?m.Mittwoch, den 1. August. Nachm,
^nhalb bis 5 Uhr.

Abgabe pro Kopf 80 gr. Nudeln und
^Brietz für zusammen 20 Pfg.

voi

W. Bell«! 88V MMivVe
e Hartmann. Pfund 1,40 Mk.

kintliche Tagesberichte.
T. P . Groffes Hauptquartier, 28. Juli.

westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

^ auf kurze Unterbrechungen blieb die
stzx Tätigkeit der Artillerien an der flandri-
1*" (front unvermindert stark. Heute mor-

setzte auf breiter Front wieder heftiges

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Die Truppen des Nordflügels nähern sich

der Pruth -Niederung unterhalb Kolomea.
Westlich der Straffe Seletin-Fundul -Moldovi
in den Waldkarparhen entrissen deutsche und
österreichisch-ungarische Truppen dem dort hal¬
tenden Feind einige Höhenstellungen. An der
oberen Putna gingen Kräfte des Südflügels
vor überlegenem feindlichen Druck auf die
Osthänge des Berecsker-Gebirges zurück.

Bei der

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
von Mackensen

und an der
Mazedonischen Front

blieb die Lage unverändert.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 28. Juli, abends, (WTB. Amtlich.)
In Flandern Fortdauer der Artillerieschlacht.
In Ostgalizien nähern sich unsere Korps

dem Grenzfluß Zbrucz.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 29. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Artillerieschlacht in Flandern tobte ge¬

stern vom frühen Morgen bis tief in die
Nacht hinein ununterbrochen. Die artilleristische
Kraftentfaltung stellte das Höchstmaß einer
Massenwirkung in diesem Kriege dar. An
mehreren Stellen des Schlachtfeldes lösten ei¬
gene und feindliche Vorstöße örtliche erbitterte
Infanteriekämpfe aus.

I Bom Kanal von La Bassee bis auf dasSüdufer der Scarpe steigerte sich am Abend
die Feuertätigkeit ; nachts östlich von Monchy
vorbrechende Angriffe englischer Bataillone
brachen verlustreich zusammen. Auch bei Offus
nordwestlich von St . Quentin, blieben englische
Teilangriffe ergebnislos.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Eine Zunahme der Gefechtstätigkeit wurde

längs des Chemin des Dames, in der Cham-

pagne und an der Maas fühlbar . Südöstlichi
von Ailles griffen die Franzosen morgens ein- 1
mal, am Abend dreimal mit starken Kräften
an. Ein kölnisches Regiment wehrte in oft
bewiesener Standhaftigkeit sämtliche Allgriffe
des Feindes in hartem Nahkampf ab.

Heeresgruppe Herzog Albrecht von
Württemberg.

Nichts Wesentliches.

Die Fliegertätigkeit war außerordentlich
rege, besonders an der flandrischen Front . Es
wurden 35 feindliche Flieger abgeschossen.
Oberleutnant Dostler rieb an der Spitze seiner
Jagdstaffel ein Geschwader von sechs gegne¬
rischen Flugzeugen auf und errang selbst den
zwanzigsten Luftsieg. Oberleutnant Ritter von
Tutschek schoß seinen 19. und 20. Gegner im
Luftkampf ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Eeneralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten

von Eichhorn.
In Qstgalizien sind die Russen beiderseits

von Husiatyn hinter die Reichsgrenze zurück¬
gegangen. Unsere Korps haben den Zbrucz
erreicht, andere nähern sich der Einmündung
des nördlichen Sereth in den Dnjestr.

Heeresgruppe des Generalobersten
von Böhm-Ermolli.

Zwischen Dnjestr und Pruth stellten sich
russische Nachhuten südöstlich von Horodenka ff
zum Kampfe. Kraftvoller Angriff durchbrach >
ihre Stellungen. Die Verfolgung geht aus
beiden Dnjestr-Ufern weiter.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

Im Czeremoß-Tale wurde Kuty genommen.
Ober- und unterhalb der Stadt ist der Ufer¬
wechsel in Ausführung . Im Gebirge drängen
unsere Divisionen dem kämpfenden Feinde
über die Straße Schipoth-Moldawa -Sulitza
nach. Südlich des Ojtuz-Tales wurden starke
russische Angriffe gegen den Mgr . Cafinului
zurückgeschlagen. An der oberen Putna führ¬
ten wir die vorgestern begonnenen Bewegun¬
gen durch.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen.
Am Nordrande des Bergblocks Odobesti

scheiterten feindliche Vorstöße. In der ru¬
mänischen Ebene nur schwaches Feuer.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin. 29. Juli , abends. (MTV . Amtlich.)
Seit Mittag in Flandern wieder stärkster

Feuerkampf.
In Ostgalizien Fortschritte am Zbrucz,

Dnjestr, Pruth und Izeremocz.

ßin lelegtanm Des Siifetsn
Mevlvrz.

Berlin, 28. Juli . Amtlich. Kaiser Wil¬
helm sandte dem Generalfeldmarschall von
Hindenburg folgendes Telegramm:

Von den Schlachtfeldern Galiziens , auf
denen unsere Truppen in rastlosem Dorstür-
men Lorbeeren erwerben und Erfolg an Er¬
folg reihen, gedenke ich dankbaren Herzens
meiner Westarmeen, die in opfermütigem, zä¬
hem Ausharren den Feind abwehren und
von deren angriffsfreudigem Geist der gestrige
Tagesbericht wieder Zeugnis ablegt . Insbe¬
sondere gedenke ich der tapferen Truppen in
Flandern , die schon Wochen im schwersten Ar¬
tilleriefeuer stehen une unverzagt den kom¬
menden Stürmen entgegensetzen. Mein Ver¬
trauen ist bei ihnen wie das des ganzen Va¬
terlandes, dessen Grenzen sie gegen eine Welt
von Feinden verteidigen. Gott mit uns.

Wilhelm.

20500 Tonnen.
Berlin, 28. Juli. Amtlich. Neue U-Boot-

erfolge im englischen Kanal : 20 500 Br .»
Reg.-Tonnen. Unter den versenkten Schiffen
befanden sich4 bewaffnete beladene Dampfer,
von denen einer von englischen Fischdampfern
geleitet war ; ferner die englischen Segler
„Dinorwio" und „Ebenezer", beide von Eng¬
land mit Kohlen nach Frankreich.
Der Chef des Aümiralstabes der Marine.m BMI»!!auf Baris.

Paris , 29. Juli. (WTB. Nichtamtlich.)
Die „Agence Havas " gibt bekannt : Der
deutsche Heeresbericht vom 28. Juli meldet,
daß deutsche Flieger in der vorhergehenden
Nacht in Paris Bahnhöfe und militärische
Anlagen mit Bomben bewarfen, und daß ei¬
nige Treffer erzielt worden seien. Diese Be¬
hauptung ist unrichtig. Der Angriffsversuch
feindlicher Flieger auf Paris verursachte kei¬
nen Verlust an Menschenlebenund richtete
keinerlei Sachschaden an.

Paris , 29. Juli. (WTB. Nichtamtlich.)
Meldung der „Agence Havas." Nachts um
12,30 Uhr wurde in Paris ein neuer Flieger¬
alarm gegeben. Die Sirenen und die Hörner
der Feuerwehr ertönten und Sicherheitsmaß¬
nahmen wurden sofort ergriffen.

von neuen Männern.
Berlin, 29. Juli. Zum Wechsel in den

leitenden Reichsstellen verlautet nach dem
„Berl. Lokalanz,", daß der Sekretär des
Reichsjustizamtes Dr. Lißken Präsident des
Reichsgerichts in Leipzig werden dürfte und
an seine Stelle als Sekretär im Iustizamt ein
Neichstagsabgeordneter treten wird. Für die
Leitung des Reichspostamts ist ebenso, falls
diese neu besetzt werden sollte, ein Reichstags¬
abgeordneter in Aussicht genommen. Für die
Besetzung des vom Reichsamte des Innern
abzuzweigenden Reichsarbeitsamtes war als
Anwärter ein Mitglied der sozialdemokrati¬
schen Partei genannt worden, und zwar wa¬
ren neuerdings die Namen der Abgeordneten
Dr. David und Legien des Vorsitzenden der
deutschen Gewerkschaftenund Ebert in den
Vordergrund getreten.

Sofales uud vermischtes
fA Camberg, 31. Juli . Das dritte Kriegs¬

jahr hat sich mit dem heutigen Tage seinem
Ende genaht. Nur wichtige und ernste Ge¬
danken, und das starkmütige Versprechen ge¬
duldiger Ausdauer paffen zu ihm. Ob auch
den alten Feinden, sich neue beigesellten, un¬
gebrochen ist unsere Macht zu Lande und zu
Wasser, und die Lage de: Mittelmächte ist
eine sehr günstige geblieben. Rumänien
ward erober! und öffnet uns seine Vorrats¬
kammern. Der U-Bootkrieg bringt die ge¬
wünschten Erfolge ; und denken wir an die
1-dreioiertel Million Gefangenen, die sich in
unserer Hand befinden. 12 Tage müßten wir
Tag und Nacht an einer Stelle stehen, würden
die ungeheuren Massen in Reihen zu 4 geord¬
net an uns vorüberziehen. Wem ist unsere
günstige Lage zu danken? Zunächst den Hel¬
den an der Front ; aber auch all den fleißigen
Arbeitern, die ihre Kraft für die Versorgung
des Heeres einsetzen. Dankbar und stolz blik-
ken wir auch zu dem Generalstabschef von
„Hindenburg"  empor , der seit Jahres¬
frist die verantwortungsvollste Stelle inne hat.
Aber nicht vergessen dürfen wir, daß wir den
größten und vorzüglichsten Dank Bott schulden.
Wie er uns Kraft verlieh gegen unsere Feinde
so ist auch die Heimat nicht ohne Spuren
seines Segens geblieben.

- Diez, 28. Juli . In der Mittwochnacht
wurde in das hiesige Eichamt eingebrochen
und die Kaffe gestohlen.

VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber-
Frau Wilhelm Ammelung Camberg (Nassau. )



Das Gold dem Vaterlande.
Im öffentlichen Interesse ist es unbedingt

erforderlich , dass die von der Reichsbank aus-
gegebenen Banknoten möglichst stark mit Gold
gedeckt sind , d . h ., daß die Reichsbank alS
Unterlage für ihren Notenumlauf einen möglichst
großen Goldbestand in ihren Kaffen bereit hält.
Je stärker diele Deckung , desto stärker der
Kredit der Neichsbanknote im Jnlande wie im
Auslande . Während des ersten Vierteljahres
1917 hat die Golddeckung durchschnittlich
31,5 °/o des Notenumlaufs betragen . Da
aber der Notenumlauf unausgesetzt an¬
schwillt , ist eine Verschlechterung des
Deckungsverhältnisses unausbleiblich , wenn
eS nicht gelingt , den Goldbestand
der Reichsbank entsprechend zu erhöhen.
Denn es würde dann der Bezug notwendiger
Lebensmittel und Rohstoffe aus dem neutralen
Auslande erschwert und verteuert , da die Ein¬
fuhr , sofern nicht Guthaben im Auslande zur
Verfügung stehen , in Gold bezahlt werden muß.
weil das Ausland Gold verlangt . Aus diesem
Grunde ist es Selbsterhaltungspflicht des deut¬
schen Volkes , alles Gold an die Reichsbank
abzuliesern . Das ist noch lange nicht in dem
erforderlichen Maße geschehen. Hunderte von
Millionen gemünztes Gold sind sogar noch im
Lande vorhanden . Nach einer Schätzung von
zuständiger Seite werden mindestens 300 l»s
400 Millionen Goldmünzen von hartnäckigen
Goldverbergern zurückgehalten , die hoffen , damit
Geschäfte machen zu können.

Als der Münzenzufluß nachließ . wurden
Goldsachen angekaust . Auch deren Zufluß ist
recht bescheiden , wenn mau bedenkt , daß der
Feingoldwert der in Deutschland vorhandenen
Goldsachen auf rund 1 Milliarde Mark geschätzt
wird . Die Erkenntnis , daß das Vaterland in
dieser Stunde der schwersten Not nicht nur die
Kraft des einzelnen im Militärdienst und in der
Kriegsarbeit , nicht nur sein Geld bei den Kriegs¬
anleihen . sondern auch sein Gold für die sieg¬
reiche Beendigung des Krieges braucht , ist noch
nicht Gemeingut des deutschen Volkes geworden.
Und gerade die begüterten Kreise der Be¬
völkerung stehen der Goldankaussbewegung
vielfach noch verständnislos gegenüber . Für sie
gilt in erster Linie das Wort unserer Vorfahren
aus den Befreiungskriegen : „Gold gab ich für
Eisen I" Wie die deutschen Bundessürsten,
voran der Kaiser und die Kaiserin durch die Hin¬
gabe größerer Mengen von Goldsachen oder
Juwelen zur Mehrung unserer wirtschaftlichen
.Kraft beigetragen haben , so darf sich auch , der
einzelne nicht darauf berufen , daß er aus Pietät
alte Familienerbstücke nicht hergeben könne.
Jede Unze Gold ist für das Vaterland von
Wert . Und wer ererbten Goldschmuck dem
Vaterlande gibt , entweiht nicht, sondern ehrt
daS Andenken der Toten!

Es ist demgegenüber vielfach die Frage auf¬
geworfen worden , ob nicht derartiger Schmuck
der ReichSbank leihweise überlassen werden kann.
Das ist unmöglich . Denn erstens verlangt das
Bankgesetz , daß die Unterlage für die um-
lausenden Banknoten in Gold in der Form von
Barren oder Münzen besteht ; zweitens kann
der Reichsbank ein Goldschatz , über den sie
nicht jederzeit frei und endgültig verfügen darf,
der ihr vielmehr nur hergeliehen ist und wieder
abgefordert werden kann , nichts nützen . Ein
solcher Goldschatz wäre ein Scheinbesitz , der die
ausgegebenen Noten nur zum Schein , aber
nicht in Wahrheit decken würde ; und drittens
sind Räumlichkeiten für eine sachgemäße Aufbe¬
wahrung der Goldsachen nicht vorhanden und
nicht zu beschaffen.

Mit den Goldschmucksachen sind bei den
Goldankaussstellen zugleich auch Edelsteine mit
abgeliefert worden . Es hat sich gezeigt , daß
für wertvolle Steine im neutralen Ausländerin
guter Absatz zu finden ist. Es ist daher not¬
wendig , daß zur Schaffung eines Guthabens
im Auslande auch Edelsteine in stärkerem Maß¬
stabe als bisher bei den Goldankaussstellen ab¬
geliefert werden , die auf Rechnung des Ein¬
lieferers im Auslande verlaust werden . Der
— augenblicklich sehr hohe — Verkaufspreis
wird dem Eiulieserer selbstverständlich aus-
gezahlt.

Nur wenn da ? ganze deutsche Volk die De-
deutuna ^des Goldes für die finanzielle Rüstung
des Reimes erkennt und im alten Geiste der
Aufopferung und Hingabe auch Zierat und
Schmuck dem Daterlande weiht , werden wir die
harte Zeit bis zum siegreichen Frieden ohne
schwere Gefährdung unserer Zukunft überstehen
können.

verschiedene Uriegrnachrichten.
Die Offensive in Ostgalizien.

Za dem deutschen Siege in Ostgalizien
schreibt der .Zürcher Tagesanzeiger ' : Vermögen
die Mittelmächte die Offensive noch eine Woche
voller Kraft weiterzuführen , so kann den jetzigen
Ereignissen in Galizien eine kriegs¬
entscheidende Bedeutung,  unter Um-
ständen ein endgültiges Ausscheiden Rußlands
aus den Reihen der Kriegführenden zukommen.

Meutereien im französische « Heere.
Nach Aufzeichnungen , die man bei ge-

fangenen Leuten des Infanterie -Regiments 109
der 13 . französischen Division erbeutete , geht
hervor , daß anfangs Juni Meutereien in
S o i s s o n s beim Infanterie -Regiment 129 der
5. Jnsanterie -Division stattfanden ; die Leute
weigerten sich, in Stellung zu gehen . Das
Regiment wurde entwaffnet , die Anführer er¬
schossen. Das Infanterie -Regiment 129 sollte
gerüchtweise nach Saloniki abtransportiert
werden . Auch in der 13 . Infanterie -Division
sind Anfang Juni größere Aufruhre gewesen.
Auch hier wurde kriegsgerichtlich eingefchritten.
zwei der Rädelsführer erschossen, sowie mehrere
mit Gefängnis von 10 bis 20 Jahren bestraft.

eingereicht , da es ihm unmöglich ist, mit dem
Vorsitzenden de8 Schifibauverbandes der Der.
Staaten zu einer Einigung bezüglich des Baues
einer amerikanischen Handelsflotte zu gelangen,
besonders in der Frage , ob Holz - oder
S t a h I s ch i f f e. Der Rücktritt ist ein außer¬
ordentlich sensationelles Ereignis , da Goethals
als der Mann betrachtet wird , der die Kraft
und ' Erfahrung besitzt, um den Ver . Staaten
eine Handelsflotte zu schaffen.

frankreiebs Revancbekricg.

getroffen , um den Anleihezeichnern die Anleg,,^
ihrer Gelder möglichst bequem zu machen,
nehmen schon jetzt Banken , öffentliche
kaffen, Genossenschaften Einzahlungen aus ^

Gut» per
Sct!

Die wachsende U -Boot -Gefahr.
In einer in Amerika gehaltenen Rede über

die U-Boot -Gefahr sagte der englische Zeitungs¬
könig , dessen Blätter einst die U-Boot -Drohung
verspotteten , die beste Abwehr der U-Boote sei
eine deutsche Niederlage zu Lande . Englischer-
seits wurde die U - Boot - Gefahr nicht
genügend schwer eingeschätzt;  im
Frühjahr habe es Monate gegeben , wo die Zu¬
kunft Englands tatsächlich ernst ausgesehen habe.
Durch den Beitritt Amerikas zu den Verbün-
beten habe sich die Lage der Dinge gebessert.
Wenn die Deutschen die Größe der ein¬
geleiteten kriegerischen Bestrebungen der Ver.
Staaten nicht elnsehen oder nicht einsehen
wollten , so sei das ihre Sache ; jedenfalls
sei dem deutschen Phlegma nicht zu trauen.
Eine endgültige Beseitigung der U-Boot -Gefahr
durch neue Erfindungen , Kampf - und Fang-
mittel jeder Art Halle er — es müßte denn
eine sehr große Überraschung kommen — für
ausgeschlossen , im Gegenteil sei es möglich , daß
die U-Boot -Gefahr durch Steigerung der ope¬
rierenden Einheiten noch größer werden könne.
Er vermöge deswegen nur nachdrücklich die
Forderung nach größtmöglichen Anstrengungen
im Schiffbau aller Länder des Vierverbandes
zu erheben.

Uneinigkeit der Verbündeten.
Ein italienischer Gefangener von der maze¬

donischen Front erklärt , daß sein Divisions-
kommandeur folgenden Tagesbefehl erlassen
hat : „Meine Soldaten der 35 . Division
werden nicht eher Vorgehen , bis die
Franzosen nicht fünfzehn Kilometer über
die feindlichen Linien hinaus vorgedrungen
sind . Wir sind lediglich hier , um die
Stellung zu halten.  Vermeidet aber
Streitigkeiten mit den Franzosen , ich selbst
werde eure Interessen vertreten ." Ein weiterer
italienischer Gefangener sagt aus : „Brigade
Jvrea kam am 12 . 6 . zur Strafe in die vorderen
Stellungen wegen Revolten und Streitigkeiten
mit Franzosen in der Ruhestellung bei Brod,
wobei es auch Tote und Verwundete gab.

Ein ehrliches Geständnis.

Die Einschätzung Frankreichs als militärische
Macht ist bei den Neutralen während des
Krieges gewiß gestiegen . Dagegen hat dse
politische Haltung Frankreichs sehr enttäuscht,
zum mindesten verwundert . Die Neutralen ver¬
standen einfach nicht , daß die Franzosen vom
Ausbruch des Krieges an nicht den Mut und
die Ehrlichkeit ausbrachten , offen einzugestehen,
daß dieser Krieg gegen Deutjchland 44 Jahre
lang ihr innigster Wunsch gewesen war . Statt
dessen verleugneten sie unaufhörlich ihre Ver¬
gangenheit , beteuerten ihre Unschuld , schworen ab,
daß sie je an die Rückeroberung Elsaß -Lothringens
gedacht hatten . Und doch wußte man im neu¬
tralen Auslande , wo man seit 1871 un¬
parteiisch der französisch -deutschen Spannung
folgte , daß das französische Volk von dem ein¬
zigen Gedanken dieser kommenden großen Aus¬
einandersetzung beherrscht gewesen war . die den
Frankfurter Frieden rückgängig machen sollte.
Jetzt hat endlich einer der ersten französischen
Historiker , Edouard Driault , in seinem Buche
„Die Friedensbedingungen " den Mut und die
Ehrlichkeit gesunden , das alles offen einzuge-
stehen . Dnault gibt darin die Ursachen , die
Frankreich zu einem Kriege mit Deutschland
veranlaßt haben , wie folgt an:

„Da Deutschland Elsaß -Lothringen nicht her¬
ausgeben wollte , traf Delcasss ein Abkommen
mit Italien , England und Spanien , uach dem
Spanien das nördliche Marokko , England
Ägypten und Italien Tripolis behalten sollten.
Dieses Abkommen war der Grund zu dem
jetzigen Revanchekriege und stimmte mit
Eduards VII . Gedanken , daS Deutsche Reich
abzusperren , überein . Die panslawistische
Politik Rußlands gewann ' vollen Beifall in
England und Frankreich , da es galt , dem
deutschen und österreichischen Handel im
Osten Halt zu gebieten . Unsere Diplomatie
arbeitete unausgesetzt daran , das Deutsche Reich
zurückzudrängen , das allmählich eine starke
Stellung auf dem Weltmärkte einzunehmen be¬
gann und sich dadurch England zum Feinde
machte . Jede Politik , die dazu diente , Deutsch¬
land zu schwächen, wurde von Frankreich mit
allen erdenklichen politischen Kunstgriffen
unterstützt . Durch ein heimliches Abkommen
mit Italien wurde der Balkanbund gebildet.
England gab den Gedanken , die Darda¬
nellen zu sperren , nach und nach auf
und gewöhnte sich an den Gedanken eines
russischen Konstantinopels . Schritt für Schritt
kam man dem Ziele näher : Deutschland den
Hals zuzuschnüren und es ein für allemal zu
zwingen , von seinen handelspolitischen Aus¬
dehnungsplänen abzustehen . Nur ein Krieg
konnte Deutschland von dem Griff , der eS zu
erdrosseln drohte , befreien . Darum können die
deutschen Staatsmänner mit Recht behaupten,
daß der Plan , Deutschland zu schwächen und zu
verkleinern , von Frankreich ausgegangen ist.
Wir führen einen Revanchekrieg !"

Klarer , ehrlicher und unumwundener hat
noch keiner unserer Feinde den Mut gehabt,
einzugestehen , daß das deutsche Volk einen ihm
ausgezwungenen Verteidigungskrieg führt um
Dasein , Ehre und Freiheit.

kommende Anleihe an . Die Geldflüisiqkeit
andauernd günstig . Sparkassen - und Genosŝ ,.
schaslSeinzahlungen weisen weitere bedeme„h,
Zunahmen auf , dazu kommt , daß ztun
bereits ein Teil der Ernteerträge in Geld „nu
gesetzt sein wird und daß auch in vielen Zweige,,
des Handels die Beschäftigung mit Kriegsarhxj,
lohnend ist . Für die neue Kriegsanleihe finb
sonach die besten Vorbedingungen Vorhände»
und der vaterländische Sinn der Bevölkerung
wird alle Kräste für einen neuen glänzende»
Erfolg einsetzen.

*Der nationalliberale

Amerikas Schiffbaupläne gescheitert?
Der Pariser ,Temps ' meldert aus New York

General Goethals hat Wilson seinen Rücktritt
als Leiter des Schiffbauwesens der Ver . Staaten

poUttfcbe Rundfcbau.
Deutschland

* Die vom Reichstage bewilligte siebente
Kriegsanleihe  im Betrage von 15 Mil¬
liarden wird voraussichtlich Ende September
d. I . aufgelegt werden . Wie bei früheren An¬
leihen werden auch diesmal alle Vorbereitungen

_ - Rerchstagsab.
geordnete Bassermann,  der in Baden-
Baden , wo er Heilung suchte, im Alter von
62 Jahren gestorben ist, wurde 1893 als M.
glied der Nationalliberalen Partei für de»
Wahlkreis Mannheim in den Reichstag pewähst
Als Mannheim an die Sozialdemokraten ver-
loren ging , vertrat Bassermann eine Reih-
weiterer Wahlkreise , zuletzt Saarbrücken . ®c
war Vorsitzender des Zentralvorstands dernational.
liberalen Partei Deutschlands und der national,
liberalen Reichstagssraktion . Der Verstorbene
war eine der markantesten Persönlichkeiten im
politischen Lebens Deutschlands , und wenn man
sich vorstellt , daß die Wahl neuer Staats - oder
Reichsminister aus dem Kreise hervorragender
Parlamentarier Tatsache werden solle, so würde
der Name Bassermann ganz selbstverständlich aus
der Kandidatenliste erschienen sein . Das Schick-
sal hat es anders gefügt . Der rastlos Tätige,
der sich niemals Zeit gönnte , wenn es sich um
die großen Fragen Deutschlands handelte , muß
nun ruhen . Er kann den Sieg nicht mehr
schauen , den sein treudeutsches Herz ersehnte.
Seine Partei bettauert in dem Dahingeschiedeneu
den großen Führer , das Parlament verliert ein
sympathisches Mitglied , und Deutschland einen
verdienten Patrioten.

Österreich -Ungarn.
* Im ungarischen Abgeordneten.

Hause  erklärte Ministerpräsident Graf Esterhazy,
daß zwischen den Mittelmächten vollständige
Übereinstimmung hinsichtlich der Kriegsziele und
der Friedensbedingungen herrsche. Österreich.
Ungarn und seine Verbündeten seien jederzeit zu
einem ehrenvollen Frieden bereit , sind aber auch
entschlossen , wenn die Feinde keinen Frieden
wollen , den endgültigen Sieg mit den Waffen
zu erkämpfen.

Frankreich.
* Die Blätter meinen , im Vordergründe der

Besprechungen der in Paris tagenden Vier-
Verbandskonferenz  werde die Beratung
über den Verzicht Rußlands auf seine alte
moralische und politische Stellung auf dem
Balkan und im Orient stehen . Die all-
gemeine Kriegslage  werde eine ein-
gehende Besprechung erfordern . Sie sei zur-
zeit durch das sichtliche Wiederaujleben des
kriegerischen Geistes in Deutschland charakterisiert.

Schweben.
* Nach einer Veröffentlichung der Regierung

hat die schwedische Handelsflotte
während des Krieges im ganzen 136 Schisse
von zusammen 125 000 Br .-Reg .-To . ver¬
loren.  Allein im letzten Halbjahr gingen
45 Schiffe verloren , und zwar meist infolge
Versenkung durch U-Boote.

Rustlan ».
* Die Lage in Petersburg  hat sich

derartig verschlimmert , daß auf Veranlassung
der provisorischen Regierung weitere Verstär¬
kungen von der Front herangezogen wurden.
ES heißt , daß jetzt in der Hauptstadt gegen
60000 Mann aller Waffengattungen , die nicht
nur mit Maschinengewehren , sondern auch mit
Artillerie ausgerüstet sind , zusammengezogen
sind , um die Aufstandsbewegung mit allen ihnen
zur Versügung stehenden Mitteln zu unterdrücken.
Die Ausschüsse des Arbeiter - und Soldatenrate»
sowie des Bauernrates haben in einer gemein¬
samen Sitzung beschloffen , der Regierung
unbeschränkte Vollmacht  zu über¬
tragen . Damit ist Kerenski tatsächlich Suin
Diktator Rußlands ernannt.

Die eiserne f 'Iot.
8] KriegSroman von G. v. B r o ckd o r f f.

(ftortlefcung.)
Nach kurzer Pause fuhr Hans fort : „Wie

wir stehen , kann ich dir bis auf fünfzig Pfennig
nicht vorrcchnen , ich muß auch noch eine Reise
nach Hamburg unternehmen und damit einen
letzten Versuch machen , uns über Wasser zu
halten . Wenn auch dieser Versuch scheitert , und
ich bin geneigt , es anzunehmen , dann wird uns
so viel übrig bleiben , daß wir in einer Ein¬
stubenwohnung , Küche inklusive , von unseren
Renten leben können und . wenn Werner seine
Löhnung pünktlich nach Hause schickt, wenigstens
vorm Verhungern geschützt sind."

Werner ! Es durchzuckte Sabine bei
Nennung des Namens.

Des Geldes wegen hatte Werner Asmussen
dereinst Sabine Grotcnins geheiratet , nun hatte
er eine Frau , die arm war wie eine Kirchen¬
maus , und die Zahl , die im Rechenexempel
seines Lebens eine so gewichtige Rolle gespielt
hatte , war zu einer gähnenden Null geworden.

Wie seltsam das Schicksal mit diesem Manne
ins Gericht gegangen war.

„Hast du Werner vom Stand der Dinge
unterrichtet ? " iragte sie.

. Werner ist Geschäftsmann genug , um von
selbst über den Stand der Dinge unterrichtet zu
sein, " antwortete ihr Bruder.

Er ging wieder unruhig im Zimmer aus
und nieder.

„Ta ? Schlin,im 'te wird sein, Beate zu ver-
ktändiaen . türcble üb ."

Sabine sah ihn kopfschüttelnd an.
„Du unterschätzt Beate , lieber HanS.
Er zuckte die Achseln.
„Ich dächte , daß ich sie lange genug kennte

Mein Gott , man kann ja schließlich auch nicht
mehr verlangen ."

„Du hast ibr die Geschichte mit Johannes
zu sehr verargt ." . . „ . „

Er spielte nervös mit emem Federmesser,
das auf dem Schreibtische lag.

„Es ist nicht nur das mit Johannes . Es
ist dieser ganze Betrieb hier im Hause , der m
der letzten Zeit eingesetzt hat . Dies ewige Jagen
von einer Wohltätigkeitsvorstellung zur andern.

„Sie meint es gut, " besänftigte Sabine.
„Und sie opfert ihre Kraft dabei so gut wie
jeder andere ." .

Sie machte eine Pause . Für einige Minuten
war es ganz still im Zimmer , nur das dumpfe
Geräusch des erwachenden Großstadtlebens klang
wie eine ferne Melodie vom Hasen herauf.

„Du mußt dich Beate anvertrauen , HanS,"
sagte Sabine schließlich.

Er seufzte.
„Nicht , bevor ich den letzten Versuch in

Hamburg gemacht habe . Dann — meinet¬
wegen ."

Sabine stand auf.
„Ich muß fort ins Lazarett . — Ich danke

dir litt deine Mitteilungen , Hans I
Er sah sie erstaunt an . Dann lachte er

grimmig . r
„Dasür dankst du auch noch?
„Ja, " nickte Sabine , „denn nun habe ich

Klarbeit . Solana « war '» wie eine schwere

Wolke , die auf meiner Seele lag ; nun weiß
ich : daS Gewitter wird kommen , und ich weiß
auch, daß eS vorübergehen wird ." -

Dann wanderte sie durch die sonnenhellen
Straßen dem Lazarett zu . Sie freute sich über
den rosigen Schimmer , der auf dem Wasser lag
und goldige Funken über die Giebel streute,
über das weiche Gelb der Lindenblätter , die
lautlos von halbentlaubten Kronen niedersanken,
über die stille Freudigkeit des klaren Herbst¬
morgen , der tief blau über der alten Stadt

^ " fton hat mein altes Leben ein Ende,"
dachte sie. „Wie mag es nun werden ? "

Sie hatte das Gefühl , als würfe sie eine
Bürde hinter sich, als hätte das Schicksal einen
Strich unter ihre bisherige Existenz gezogen
und überließe es ihr , eine neue Rechnung auf¬
zunehmen . Wenn nur daS Nächstliegende über¬
standen wäre ! Diese Auseinandersetzung mit
Beate und Wernerl Wie Werner sich wohl
verhalten würde?

Auf ihrem Gesicht lag plötzlich wieder jenes
kühle, verächtliche Lächeln , daS bei dem Ge¬
danken an Werner früher so oft über ihre Züge
gehuscht war.

Sie würde gewiß keine Schwierigkeiten
machen , wenn Werner ihr nach dem Zusammen¬
bruch die Trennung nahelegte . Dann war sie
frei und fessellos , konnte sich ihr Leben aus
eigener Kraft aufbauen und konnte endlich das
quälende Gefühl des Geduldetseins weit von
sich werfen , das sie in Gegenwart ihres Mannes
niemals verließ.

.Sie sind »rreat . Schwester Sabine ." sagte

kannt , und vielleicht hatte die Schwester
durch den alten SanitätSrat ihren Namen

' ^ „Es muß ein seltsames Gefühl s»r
fein , Schwester Sabine, " fuhr der Kranke i
„Nun . da das Leben soviel schwerer vor o»
liegt ."

Sabine lächelte wieder . ,»
„Braucht man denn Geld , um lflucktW«

sein . Sie haben mir doch von den #
Jahren erzählt , die Sie trotz aller BeschE«
mit Ihrer Mutter auf dem kleinen Dor , - «
lebt haben ." Der Soldat schüttelte den

„Wir haben '? nicht gebraucht , wew.
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Mus ' dem ^ Felde nicht , lieber Freund . Unb
fnm Nie Nacbricbt alieft nicht, die r»unerwartet kam die Nachricht auch nicht, die

erhalten habe ."
„Sie sind traurig , Schwester Sabine i
iGewiß nicht . Es ist ja nur mein

mögen , das ich verloren habe ."
Der Kranke schwieg - inen Augenblick . , ,
„Schwester Franziska sagte mir , datzSie « '̂

wären . Und ich wunderte mich, daß Sie tro?
dem hier jede Arbeit taten, " sagte er dann.

Sabine zog die Stirn in Falten . .
Schwester Franziska kannte sie also u>Schwester Franziska ranme „e mm .

kannte auch ihre Privatverhältnisse . Keil ^
— ein Wunder war es gerade nicht, o *— ein Wunoer war es geruve . . .

die GroteniuS waren in der ganzen Stavi^

nichu Eben weil wir 'S nicht kannten.
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. (ßorpänge , die sich in Athen bei der
«.ibling des Königs Konstantin abgespielt
|re saunten wir bisher nur aus den ver-

r «ierverband - Meldungen . Allmählich
nun aber doch Nachrichten durch , die

» was der Vierverband unter Befreiung
^ Mlsbeglnckung versteht . Aus ganz sicherer
"fle acht uns folgende Mitteilung zu : „Das
^ umringte das königliche Schloß , als die

bekannt wurde , daß der König die
^rung des Vierverbandes angenommen und
Sanft habe . Alt und jung , Frauen , Kinder,

L r Soldaten — kurz : das ganze Volk —
»laten sich den Straßen um das Palais,

sich verzweifelt auf die Knie und flehten
' t Tränen den König an , sie nicht zu der-

~ Der König war so Gefangener seines
“ - kein Mensch durste das Palais betreten,

verlassen . Das Volk bildete eine

Ite

Bewiesen, daß zur Vereinfachung der Tarife und zur
Erhöhung der Eisendahneinnahmen eine ganze Reibe
von AuSnahmetarisen , für die ein wirtschaftliches
Bedürfnis nicht mehr anerkannt werden kann , am
1. Oktober d. I . außer Kraft tritt . Betroffen
werden hiervon u , a. folgende Güter : Bau - und
Nutzholz, Grubenholz , Kies , Sand , Hochofenschlacke,
Koch- und Speisesalz , Stein - und andere Salze,
Steine , rohe und gebrannte , Kalksteine, Basalt,
Schwerspat , Ziegelsteine , Mefferputzsteine, Dach¬
schiefer, Blei und Zink , Zement , Holzstoff usw.

Von ]Vab und fern*
104 Millionen Mark Einkommensteuer

in Groß -Berlin . Das endgültige Ergebnis
der staatlichen Einkommensteuerveranlagung für

gründen , da noch auf lange Zeit hinan ? zwischen
dem Konkursverwalter und Frau Kupier Be¬
ratungen erforderlich sind . — Die Zivilprozesse
in Sachen Kupfer werden etwa zwei Jahre in
Anspruch nehmen . Wahrscheinlich wird das Er¬
gebnis der Verhandlung gegen Frau Kupfer
auch strafrechtliche Folgen für andere Personen
haben . ,

Auszeichnung einer mutigen Frau.
Für eine unerschrockene Tat wurde der Frau
Emmi Schmalz in Wiesdorf das Verdienstkreuz
für Kriegshilfe verliehen . Frau Schmalz ist tn
der Versandabteilung für Sprengstoffe in L . be¬
schäftigt . Während der Arbeit ereignete sich in
ihrem Arbeitsraum eine kleine Explosion . Alle
übrigen Angestellten verließen vor Angst und

Gnfere Fjcerfübrer an der Ostfront.
Von link? k-ben t Generaloberst v. Wohrsch, Generaloberst v. Eichhorn ; Mitte : Generalfeldmarschall Prinz

>. Baye . n ; von links unten : Generaloberst Erzherzog Joseph von Österreich , Generaloberst vonLeopold v.

f!l

!" tzige Mauer zum Schutze seines über alles
^bien Königs und war bereit , ihn gegen alle
wutiffe zu verteidigen.

Unterdessen nickten französische Truppen mit
sWiDeric heran . Auch in der Nähe des Piräus

■ französische Artillerie , bereit , das Feuer
, Athen zu eröffnen . Ein Zusammenstoß,

JW Ausgang kaum zweifelhaft sein konnte,
gen unvermeidlich . Das unbewaffnete Volk
JL in kurzer Zeit überwältigt worden , und

9  Vierverband hätte den König dann einfach
Gefangenen behandelt.
Der König kam dem zuvor . Durch eine

Mentür verließ er das Palais und gelangte
Mlehen durch den Park zu einem Automobil,

ihn nach Tatoi brachte . — Aber auch hier
,30 Kilometer von der Hauptstadt entfernt
, fand die königliche Familie keine Ruhe . Sie

so schnell als möglich das Land Der*
gen, ohne noch einmal die Hauptstadt zu be¬
dien Keine Demütigung blieb dem König

der Königin erspart . Die „ritterliche Nation"
'er Franzosen nahm , nachdem sie ihr Ziel er-

hatte , noch ihre kleinliche Rache . Aller¬
hatte der König sie um ein Schauspiel

Fracht; es wäre doch ein ungeheurer Erfolg
«fen . wenn man König Konstantin und die
Ihwester von Guillaume II ." dem Pöbel von
zins als Gefangene hätte zeigen können,
jlta darauf mußten die Franzosen dank der
Mimg des Königs verzichten.
' In der stillen Bucht von Oropos , dem Tatoi
»nächsten gelegenen Küstenpunkte , nahm der
Mig von seinem Lände Abschied . Ein griechi-
« Handelsschiff nahm den König mit seiner
iantilte und der nächsten Umgebung auf . Ein
chchilches Schiff — aber es war nicht einmal
flit gelassen worden , das Schiff zu reinigen!

Die Fahrt ging in Begleitung zweier fran-
ißicher Torpedoboote durch den Kanal von
»rinih. Das war der letzte „gefährliche " Punkt,
sie Entente halte dementsprechend die nötige
keisichtsmaßregeln getroffen . An jedem Ende
itS Kanals hielt ein Kreuzer Wache ; die Ufer
ks Kanals waren von zwei Jnfanterie -Regi-
«tein besetzt. — Wozu dieser Aufwand ? Gegen
«n sollte der König geschützt werden ? Wie
Ä griechische Volk dachte und denkt , mußte
l« Vierverband doch längst gemerkt haben , und
«itz es auch tehr wohl . — Und deshalb mußte
kr König schnell verschwinden . Nur durch
Neuaschung konnte dieser Streich glücken. Dem
Milchen Volke durste nicht . Zeit gelassen
»erben, sich zur Verteidigung seines Königs zu
Wnisieren.

Die Ententemächte konnten zwar die Ab-
dwlung des Königs erzwingen , _können aber
nie aus dem Herzen des griechischen Volkes
in» Bild des Königs Konstantin herausreißen.

Böhm -Ermovi.

r,

Ästchenland weiß , was die Worte „Recht und

d . D . L. meint selbst : „Man kann von den
Schülern höherer Lehranstalten nicht den
Charakter landwirtschaftlicher Arbeiter erwarten;
bei beiderseitigem guten Willen wird es aber
schon gehen ." Nach kurzen Berichten über
günstige Erfahrungen , die man in Hessen,
Württemberg und auf dem Straßburger Stadt¬
gut gemacht hat , schließt der Schriftleiter der
,Mitt . d. D . L. G / seine Betrachtungen mit
folgendem Satze : „Die städtischen Jungen
werden sich schon bewähren ; sie werden ihre
Erziehung zur Pflicht nicht vergessen,"

Im Ernteurlaub vom Blitz erschlage « .
Während seines Ernteurlaubs wurde der Unter¬
offizier Kriege !, Inhaber des Eisernen Kreuzes,
in Hirschberg i. Schl ., als er auf dem Felde
einen Erntewagen fertig machte , vom Blitz er¬
schlagen . Der Tod des allgemein beliebten
tapferen Vaterlandsverteidigers ist um so tragischer,
als er jahrelang die schwersten feindlichen Feuer-
angriffe überstanden hat.

Milliardenbetrug mit falschen Edel-
steinen . Der Pariser Korrespondentder in
London erscheinenden ,Jndependance Belge ' macht
aufsehenerregende Angaben über einen unge¬
heueren Schwindel mit unechten Edelsteinen.
Der Handel mit falschen Steinen , so sagt da8
Blatt , ist außerordentlich umfangreich , und es
gibt Leute , die versichern , daß bereits für nahezu
sechs Milliarden Frank seit Beginn des Krieges
verkauft worden sind . Zahlreiche Personen
glauben , daß sie ein Vermögen in Smaragden,
Rubinen , Saphiren und Diamanten angelegt
haben , und in Wahrheit besitzen sie weiter nichts
als eine Handvoll Kieselsteine.

Ein englisches Bürokratenstück . Der
,Daily Mail ' entnimmt die .Financial News'
folgendes „Kleinod bürokratischer Leistungen " :
Ein Heeresbefehlkansder Suezkanalfront ordnet an,
daß alle Lastkraftwagen mit einer Kiste Sand
für den Fall des Ausbruchs von Feuer ver¬
sehen sein müssen . Prompt werden daraufhin
mit Sand gefüllte Kisten von England aus
verschifft und an die Truppen am Suezkanal
geliefert.

Erntebeschlagnahmung in Schwede «.
Die schwedische Regierung hat , Stockholmer
Blättern zufolge , die gesamte neue Ernte an
Getreide , Erbsen , Bohnen und Zuckenüben be¬
schlagnahmt . Ferner werden vom 1. September
ab alle noch vorhandenen alten Bestände an
Getreide und Gemüse beschlagnahmt.

Gewaltiger ist in Ostgalizien geleistet worden.
Trotz unseres Ringens mit den summarisch weit
überlegenen Heeren in Flandern , im Artois , an der
Aisne und in der Champagne waren wir stark genug,
um auch im Osten allem, was da kommen konnte,
mit siegergewiffcr Ruhe entgegenzufehen. Wir waren
aber nicht nur stark genug zum Schutz, nein , auch
zum Trutz und jo hiebgewaltig , daß wir au » der
Verteidigung zum unaufhaltsamen , an die besten
Tage des ersten Kriegsjahres gemahnenden Ansturm
übergehend , einen Erfolg errangen , wie ihn der
Vierverband trotz seiner vielen GesamtkriegSpläne

und blutigen Opfer niemals zu verzeichnen hatte.
Das verdanken wir einer Heeresleitung , die auf die
besten Truppen der Welt gestützt, jede Lage zu¬
gunsten deS Gesamtsteges zu nützen versteht, und
strategisch nicht beirrt werden kann . In erster Linie
steht Prinz Leopold von Bayern , der Oberbefehls¬
haber an der gesamten Ostfront , dem unsere sieg¬
gewohnten Generalobersten von Eichhorn und von
Woyrsch zur Seite stehen. Die österreichisch-ungari¬
schen Truppen werden vom Generaloberst von Bbhm-
Ermolli und Erzherzog Josef befehligt.

irreiheil" im Munde des Vierverbandes bedeuten!
~ S wird nicht vergessen werden!

Der „Sieg von Athen " wurde inszeniert,
m die Niederlage des Vierverbandes in Mäze¬
nen zu verdecken.

ftandel und Verkehr.
Aushebung von Eisenbahnausnahme-

>«risen. Die ' beteiligten Kreise werden daraus hin-

1917 liegt jetzt für Groß -Berlin vor . Das ge-
samte Einkommensteuersoll ohne die gesetzlichen
Zu chläge beträgt danach für Berlin und die
Vororte 101046 418 Mark gegen 92 915 506
Mark im vorigen Jahre , so daß sich ein Mehr
von nicht weniger als 11100 912 Mark ergibt.
Im vorigen Jahre betrug der Zuwachs gegen¬
über 1915 nur 8,6 Millionen Mark.

Das Urteil gegen Fra « Kupfer rechts¬
kräftig . Das auf zwei Jahre Gefängnis
lautende Urteil gegen die Berliner Millionen¬
schwindlerin Frau Martha Kupfer hat Rechts-
kraft erlangt , da sowohl der Staatsanwalt als
auch die Verurteilte auf Einlegung der Revision
verzichtet haben . Frau Kupfer hat ihre Strafe
bereits angetreten ; sie wird während der ganzen
Dauer ihrer Strafhaft im Untersuchungsgefängnis
verbleiben . Das geschieht aus Zweckmäßigkeits-

Schrecken das brennende Gebäude . Frau
Schmalz allein behielt die Geistesgegenwart,
eilte mutig an den Fernsprecher und benach¬
richtigte den Betriebsleiter und die Feuerwehr.
Erst dann verließ sie die äußerst gefahrdrohende
Arbeitsstäite , die durch eine anschließende Ex¬
plosion beschädigt wurde ; doch ist durch die
rechtzeitig unter größter eigener Gefahr von
Frau Schmalz herbeigerufene Feuerwehr weiteres
Unglück verhütet worden.

Die Stadtjnngen als Landarbeiter.
Uber die Arbeit der städtischen Schüler aus dem
Lande liegt eine Reihe erfreulicher Erfahrungen
vor . Das bestätigt ein sehr unverdächtiger
Zeuge , nämlich das Organ der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft . In Posen will inan
freilich häufig den rechten Arbeitsernst an ihnen
vermissen . Doch die Schriftleitung der,Mitt.

^ericbtsballe.
BreSlau . Die Strafkammer verurteilte den

angesehenen Breslauer Wildhändler Max Pelz wegen
Hehlerei zu fünf Jahren und seine Frau zu einem
Jahr Zuchthaus . Beide haben von einer Diebes¬
bande in großen Mengen Geflügel und Kaninchen
erworben . Die Diebe erhielten Zuchthausstrafen von
4 bis 10 Jahren.

Halle a. S . Der Freistellenbesttzer Roßdeutfcher
hatte einen Zentner Mohrrüben für 45 Mark ver¬
kauft und zwar an die Vorkostbändlerin K. Dadurch
hatten sich beide der Höchstpreisüberschreitung schuldig
gemacht. Sie wurden unter Anklage gestellt, und
das Schöffengericht verurteilte Roßdeutscher, der
schon dreimal au« gleicher Beranlaffung vorbestraft
war , zu : 00 Mark Geldstrafe ; die bisher noch un»
bestraste Frau K. kam mit 20 Mark Geldstrafe
davon.

Leipzig . Die schwer vorbestrafte Luise Strauß
war nach Verbüßung einer längeren Zuchthausstrafe
nach Berlin gekommen und hatte sich sofort auf den
Lebensmittelschwindel gelegt. Sie wurde dafür von
einer Strafkammer zu sechs Jahren Zuchthau» und
Nebenstrasen verurteilt . Jetzt ist ihre Revision vom
Reichsgericht verworfen worden ._

Luftige Ecke.
Ein guter Kerl . „Arbeiten und Geldverdienen

ist wohl nicht Ihre starke Seite ?" — „Ich werde
doch meinem Schwiegerpapa darin keine Konkurrenz
machen I"

Ein guter Umstand . „Ein Glück, daß mein
Mann gerade an feinem Werk „Sinnestäuschungen"
arbeitet , — da kann ich ihm wenigstens auSreden,
daß das Esten angebrannt ist."

Auf dem Postamt . „Herr ! Wie können Sie
sich erdreisten, an die Decke zu spucken? I" — „Nun,
da steht doch ausdrücklich: Nicht auf den Boden
spucken I"

VERLAGM.a.N. iliW-IH.

^ininar halle ich eine Freistelle und war glück-
«4, wenn ich ein paar Groschen für Nachhilfe-
«"den bekam. Nachher , mit dem Lehrergehalt,

M ich mir wie ein Krösus vor . Sogar ein
Mdier konnte ich mir kaufen , denken Sie . —

bei Ihnen , Schwester Sabine , liegt die
Me anders . Dinge zu entbehren , die man
Ätt hat , ist immer schwer, und wenn sie
««her die gleichgültigsten Dinge von der Welt
MkN."

Die junge Frau war nachdenklich geworden,
lflch hätte gedacht , daß Sie , gerade Sie,
rz zu mir reden würden . Aber Sie mögen

»Ä haben."
'hsch will Sie nicht mutlos machen , Schwester ."

—, mutlos bin ich früher gewesen ;
n wehr, als ich jemals wieder werden kann ."

fuhr sich mit der Hand über die Stirn.^ |uijt lieg inu uei <yuuu uus * v »v . .
»Wenn ich Zeit habe , will ich mrr von

f aus dem Felde erzählen lassen . Das
«wir Mut geben ." , ,

l( »Wie darf ich klagen, " dachte fie,_ während
■ «“w all ' die weißen Betten hinsah . »Ich
gesund und habe junge Kräfte . Wie darf
ÖJtn im Gedenken an die Millionen , die

ihre gesunden Glieder zum Opfer bringen.
•£ .Wn, stark sein I" - ^ ,

ging über den Korridor in den NHensaal.
(i, M dem Gange traf sie Schwester Franziska,
ijGuä dem Operationszimmer kam und eine
iS *«, verdeckte Schale in der Hand hielt,
j,? Gesicht war noch bleicher als gewöhnlich;
1*7 » Armen lag ein Ausdruck hilflosen Mit-

wie" wir es enrpfinden , wenn wir ge-
'"‘« tt sind. Zeugen eines entsetzlichen Schau-

spiels zu sein , das abzuwenden nicht in unserer
Macht steht.

Sabine bemerkte , daß e8 ihr nur mit äußerster
Willensanstrengung gelang , ihrer Last Herr zu
werden.

Kurz entschlossen trat sie näher.
„Ich will Ihnen tragen Helsen, Schwester

Franziska ." .
„Bitte ." sagte diese. Dann warf sie einen

scheuen Blick auf die Tür des Operations-
zimmers . , »

„Leutnant Oswaldt ist amputiert worden.
Sabine nahm ihr die Schale aus der Hand.
„Erschrecken Sie nicht, " sagte Schwester

Franziska . „ Es ist der Fuß ."
Sabine biß sich auf die Unterlippe und trug

ihre Last den Korridor enilang . Schwester
Franziska folgte mechanisch. Sabine hörte ihre
Stimme aus weiter Ferne von der Operation
erzählen . ,

„Wir konnten ihn nicht chloroformieren , wer!
er eine Herzgeschichte aus dem Felde mit heim¬
gebracht hat . Er hat es mit ansehen müssen.
Es war entsetzlich, Schwester Sabine ."

Sie standen einander noch gegenüber , als
Sabine sich ihrer grauenhaften Last entledigt
hatte.

„Kommen Sie ." sagte Sabine und nahm
Schwester Franziskas Arm.

„Nehmen Sie sich irgend etwa ? vor , und
versuchen Sie darüber hinwegzukommen ."

„Herrgott !" die Angeredete zog mit einer
heftigen Bewegung ihren Arm fort . „Ich bin
hierhergekommen , um zu helfen und zu ver¬
gessen. aber was man hier sieht, bringt kern

Vergessen . Das macht dem Grübeln über Elend
und Ungerechtigkeit auf Her Welt kein Ende ."

„Aber es zieht die Gedanken vom eigenen
Leid ab ."

In Schwester Franziskas dunkelumränderten
Augen blitzte es seltsam auf.

„Wissen Sie auch vom Leid , Frau AS-
musien ? "

Es lag verletzender Spott und tiefe Bitter¬
keit in dem Ton der weichen Stimme.

Sabine stutzte einen Augenblick . Dann sah
sie der andern ruhig in das erregte Gesicht.

„Ich sehe, daß Sie mich kennen , Schwester
Franziska, " sagte sie. »Und ich denke mir , daß
Sie mich so beurteilen , wie die meisten Leute
r8 tun würden . Sie meinen , wir Grotenius'
hätten Glück und Reichtum zu gleicher Zeit ge¬
pachtet ." In Schwester Franziskas blasses Ge¬
sicht war bei Sabines Worten eine jähe Röte
gestiegen.

»Sie irren , Frau Asmussen , ich beurteile
Sie nicht wie die andern . Ich pflege meine
eigenen Maßstäbe an die Menschen anzulegen.

„Dann war Ihr Spott von vorhin unge-
recht," fuhr die junge Frau fort . „ Sie kennen
mich nicht und wollen mich doch beurteilen.
Nicht einmal daS mit dem Reichtum ist richtig,
denn seit heute morgen weiß ich, daß die Ge¬
schichte vom Reichtum der Grotenius ein Märchen
war , und daß es bald niemand mehr geben
wird , der daran glaubt ." t  .

Schwester Franziska sah sie verständnis¬
los an.

„WaS bedeutet denn das . Frau Asmussen.
Reden Sie die Wahrheit ? " Sabine nickte.

„Das bedeutet , daß dieser schreckliche Krieg,
der so vielen Menschen daS ihrige genominen
hat , auch daS verschlungen hat , was uns in dev
Augen des Publikums einen besonderen Wen
verlieh . Wir sind arm geworden , Schwestei
Franziska ."

Die Schwester war bei Sabines Worte»
einen Schritt zurückgetreten , und etwas Wildes,
Leidenschaftliches glomm für ein paar Augcn>
blicke in den dunklen Augen auf.

„Es ist also doch wahr geworden, " siamurelti
sie schließlich mühsam.

Sabine betrachtete sie mitleidig.
„Sie sind heute furchtbar erregt , liebe

Schwester Franziska . Di « Beinampulaiioir des
unglücklichen Leutnants Oswaldt scheint Ihre
Nerven arg mitgenommen zu haben . Kann ich
irgend etwas für Sie tmt ? "

Schwester Franziska hob den Blick zu Sabine
auf . Es war ein seltsamer Blick. Feiudschai!
und Milleid , Triumph und Schadenfreude leis¬
teten aus den großen Augen.

„Ich möchte jetzt allein sein, Frau Asmussen.
Bitte , lassen Sie mich allein ."

Sabine ging langsam in den großen Saal
zurück.

Die Sonne lag breit und golden auf den
weißen Betten . Die blassen Gesichter in den
Kissen sahen glücklich ans , beinah verklärr.

Sabine ASmnssen dachte an den unglücklicher
Leutnant Oswaldt , der noch drüben rin Opc-
rationszinimer lag , dann wieder an Schwester
Franziska , die allein sein wollte.
R« s (Fortsetzung folgte



Aufruf!
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit ein , um den

Sieg zu erringen . Uns daheim ist es die Pfl,r ^ , die Geldkraft Deutschlands hoch¬

zuhalten gegenüber .̂ demL Bestreben , uns auszuhungern und nnrtschaftlrch zu vermchten.
Die Grundlagejjunseres Wirtschaftslebens ist die

Reichsbank.
Vorbedingung ihrer : Stärke ist ihr Goldschatz , der es ihr ermöglicht , Banknoten aus¬

zugeben und den Wert deutschen Geldes im Jnlande und Auslande hsichzuhallln
Ihren Goldschätzen stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische W ™)*- L§

hat sich deshalb der Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg

le idet mid ^ __ _ ,  .Geschäftsstellen
Sur den Einkauf von ©oldsncfien

in Limburg in den Räumen des Vorschutzvereins . Obere Schiede 14 (geöffnet
Mittwochs von 10 — 1 Uhr , und

in Camlierg und Niederselters in der Apotheke
Mr geöffnet zu den üblichen Geschaftrstunden jeden Tag

errichtet , in welchen Goldsachen aller Art . Ketten , nge , Armbänder . Uhren wgb

nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigte - Sachverständigen zum vollen
Goldwert gegen sofortige Bezahlung angckauft und der Reichsbank zugeführt werd - n

Mitbürger ! Bringt ailes irgendwie entbehrliche

Gold zur Rnkaufssielle!

1 Goldenes

Kettchen
mit Herzchen

verloren von Bahnweg bis

Bächelsstraße . Abzugeben

gegen Belohnung.
Näh . i . d . Expedition.

oooooooooo
Zu verkaufen  eine

Glucke
mit Jungen

Wer ? sagt die Expedition.
OOOOOOOOOO

Suche sofort ein fleißiges
braves

Hubert Stockmann,
Kaufhaus.

OOOOOOOOOO

LN ). R.

M m k Mm
zu verkaufen.

Eichbornstraße Nr . 12

Ordentliches

nach Frankfurt gejuckt . Aner
bieten an Frau Lehrer Schwarz
z. Jt . Oberfelters.

„Roter Ochsen"

Wenn ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen trennt , bringt ihr dav Opfer
dem Vater lande,  und es wird durch die Aushändigung eines Gedenkblattes

ehrenvoll anerkannt.
r,sFn >e i L andorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunstserteilung und
ielchrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschäftsstelle gern

bereit sein. per Ausschuss:
MW , Landrat (Westerburg ). MÜllS . Oberlandmesser . ölMsll . Eisenbahndirektor
VenzSelker Direktor. EMoker. Stadtbaumeister. Grommel. Rendant, haetten. ge.,
meister tze'lklNg Forstmeister (Wallmerod .) tzeiMilljseN . Oberstleutnant . tzkllN. Gym¬
nasialdirektor (Hadamar ) , tzilviltz . Domdckan , Prälat . tzoslllllM . Amtsgerichtsrat (Renn¬
erod ) . KlMeyer . Mühlenbesitzer (Mühlen ) . KorktzllUS. Vorfchußvereinsd . rektor . Klltten-
Ülilll Kaufmann. LllwlllZelk. Apotheker(Camberg). LWslWg. Reichsbankvorffand. Ük
Meili. Landgerichtspräsident. MUS. Kaufmann. LÜeNNM. Fabrikant. SVeNilUS. D ekn
SpliNgorUNI. Oberregierungsrat. VlWLk. Buchdruckereibesitzer.

> i

Bekanntmachung.
Qr C /TI . nßS 'ü
Auf Grund der Bekanntmachung des Bundes,

über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und ^
Versorgungsregelung vom 25.
Fassung vom 4.

September 1916
November 1915 , sowie auf Grund £

Verordnung des Bundesrats über Fru hd rutsch^

WPflPiet
große , starke Bogen , auch zum
vervnllen von zeldvowokeken

sehr gut geeignet.

Anhängezettel
Aachtbriefe

2 . Juni 1917 , wird für den Kreis Limburg folgen^
angeordnet:

§ 1 : Die Dreschmaschinenbesitzer sind verpflicht
unmittelbar beim Dreschen , spätestens sofort nach desflf
Beendigung das Dreschergebnis für jeden einzelnen Land¬
wirt in das vom Kreisausschuß vorgeschriebene Fo ^ .
blatt einzutragen . Die Eintragung hat getrennt nach
mahlfähigem Getreide und Hinterkorn zu erfolgen . ^
Mengen von beiden Sorten sind vor der Eintragung
durch Abwiegen genau zu ermitteln . Die Ortspolizxj.
behörde hat dem Maschinenbesitzer oder seinem Stell¬
vertreter eine Dezimalwage zur Verfügung zu stellen.

tz 2 . Das Wiegen des Getreides sowie die Eintra¬
gung in das Formblatt haben in Gegenwart der Ortz-
polizeibehörde oder eines Vertrauensmannes der Ortspolj-
zeibehörde zu erfolgen . Die Ortspolizeibehörde oder der
Vertrauensmann hat in der dafür vorgesehenen Spalt,
die Richtigkeit der Eintragungen zu bescheinigen.

Soweit der Kreisausschuß Vertrauensleute nicht zu,
Verfügung stellt hat der Bürgermeister ein Mitglied dez
Wirtschaftsausschusses oder eine sonstige unbedingt zu¬
verlässige Person als Vertrauensmann -mittels Hand¬
schlags ' zu verpflichten und darüber eine kurze Nieder¬
schrift aufzunehmen . Es können such mehrere Ver¬
trauensleute , die sich ablösen bestellt werden.

§ 3 . Jeoer Landwirt , welcher mit der Maschine
dreschen läßt , ist verpflichtet dem Dreschmaschinenbesitzer
sowie der Polizeibehörde oder dem bestellten Vertrauens¬
mann genaue Auskunft über die Größe derjenigen Fläche
getrennt nach den einzelnen Fruchtarten , zu erteilen , von
welchem Getreide zum Drusche in die Maschine kommt.
Ebenso hat er das Formblatt zum Zeichen der Richtig¬
keit seiner Angaben zu unterschreiben . Auch hat er den
Anordnungen der mit einem Ausweis versehenen Beam¬
ten der Reichsgetrcidestelle jederzeit Folge zu leisten.

§ 4 . Der Dreschmaschinenbesitzer hat von den aus¬
gefüllten Formblättern , den Abschnitt A an die Polizei¬
behörde oder den bestellten Vertrauensmann , den Ab¬
schnitt 8 an den Landwirt , für den gedroschen wurde,so¬
fort nach Beendigung des Drusches avzugebe » . I

Der Vertrauensmann hat den Abschnitt A des Form¬
blattes sogleich nach Beendigung des Maschinendrusches
an den Bürgermeister abzuliefern . Der Bürgermeister
hat den Abschnitt sofort spätestens am Tage nach Been¬
digung des Drusches , dem Kreisausschuß in Limburg
einzureichen . J!

§ 5 . Der Maschinenbesitzer oder sein Stellvertreter
haben dafür Sorge zu tragen , daß jeder Sack mit Ge¬
treide sofort nach dem Wiegen mit einem Anhängezette
versehen wird . Der Anhängezettel muß in deullich
lesbarer Schrift den Namen des Eigentümers , den In¬
halt nach Gewicht in Zentnern und Pfund und die 'tt‘

Pergamentpapier
empfielt die

Btidjönitfetei MH. Mmielnng.
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mann haben den Dreschmaschinenbesitzer in jeder Weih
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§ 6 . Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe d>»
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Bekanntmachug.
Die Preiskommission für Gemüse und Obst für den,!

Regierungsbezirk Wiesbaden hat folgende Erzeuger - j

Höchstpreise festgesetzt:
1 . Einlege -Gurken bis zu 6 Ztm . 3 Pfg . das Stück,

Einlege - Gurken bis zu 8 „ 4 „ „ »
Einlege - Gurken bis zu 12 „ 5 „ „ ,,
Einlege - Gurken größere , 6 Pfg . das Stück.

2 . Für Aprikosen in guter markfähiger Ware 70 Pfg.
das Pfund.

3 . Für Pfirsische . großfrüchtige in bester Ausbildung
(bis 6 Stück auf das Pfund ) 80 Pfg . das Pfd.
Für Psir fische , kleinfrüchtige (bis 7 Stück auf das
Pfd .) 45 Pfg . das Pfund.

Für Frühbirnen , kleinfrüchtige , 30 Pfg . das Pfund.

Frankfurt a . Main , den 25 . Juli 1917.

Bezieksstelle für Gemüse und Obst süe den
Negierungsbezirk Wiesbaden,

Der Vorsitzende , gez . : Droege , Geh . Regierungsrat.

§

CingetroSien:
1 Waggon

zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu 6 Monate»
bestraft . _ .,

§ 7 . Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihm
Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

Limburg , den 17 . Juli 1917.
Der Kreisausjchutz des Kreises Limburg

I . V . gez . : von Borke , Regierungs -Assessor.

Wird zur Beachtung veröffentlicht . Das Getrndk
soll von der Maschine aus sofort versandt werden um
deshalb ist es sofort in Säcke die diesseits zur Verfug-
ung gestellt werden zu verfüllen.

Camberg , den 28 . Juli 1917.
Der Bürgermeister : Pipberger.

„ 3.
t)u[jes
- finde
kusch 2J

§ 4.
oibnung
Mark o
bestraft.

§ 5.
läge ih
kraft.

Liml
Der

kleine Sorte.
MM " Preis per Zentner 90 Pfg.

Lagerhaus Camberg.

Bekanntmachung.

Wird veröffentlicht.

Camberg . den 30 . Juli 1917.
Der Bürgermeister : Pipberger.

Die rückständigen Kleie - und Hasersäcke sind um¬

gehend bis zum 1. August am Bullenstall abzuliesern,
andernfalls pro Stück 2 Mk . berechnet wird.

Camberg , den 30 . Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Ztädt. verkauf von han-käse
am Dienstag , den 31 . d . Mts . Nachm , um 5 - einhalb
Uhr , für die Nr . 301 — 625 der Brotliste . Preis per
Stück 25 Pfg . Milchkuhbesitzer sind ausgeschlossen.

Am 31. Juli 1917 ist eine Nachtragsbekanntmachung
Nr . w . M. 997/5 17. K. R . A. zu der Bekanntmachung vom
31. Mai 1916, betreffend

„WntsMtns oon tletllen uuo rtnj-
litDtn PpinMeit(Bolle, Booiaioolle. « s.
Harnte. Ws. Me) nt oataus QetseM-
ten Weiten nt Seilfien, Di. w. m.

574. 16. k. B. A."
veröffentlicht worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv.Generalkommando 18.Armeekorps

Wir!
Tain

gTTfßp;
* S V,

i f. ■

durch Koemoe -Tafaln . Üborden Stellen boflr .dtl »» ^ i . ' u <i .
gesund . Das Tropfen wird vermindert , tfolzwe ».« vc; - Kl. • '
schützt . Besser als Gewölbe . Muster uro Pri **ip <Ti

AugustWilhelm Andernach , :3ouo ! r -' :

Trauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert

: : in luirzester Frist die : :

BuchdrnckereiW. Ammelung,
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